
Theoäor ätorm als Bibliophiles.
Ein Geäenkblatt

zu seinem 100 . Geburtstage am 14 . September 1917

Von Ma -c kiirmße.

H.

Den im letzten Jahrgang (1917) äes Jahrbuches äeutscher Bibliophilen
enthaltenen Betrachtungen über Storms Bücherfreuäigkeit (S . Z7—47) , äie
sich in äer Hauptsache über äie Wirkung äes Buches in seinem Leben über¬
haupt , sowie über seine Vorliebe für äas Schrifttum äes 18 . Säkulums unä
äie Romantiker verbreiten , lassen wir nun äen Ib (Schluß-)Teil folgen, äer
sich ausschließlich mit Werken äes 1 9 . Jahrhunderts beschäftigt , woran sich
ferner noch einige Bemerkungen anschließen, äie äes Dichters Freude an
Biläern unä Hanäschriften erkennen lassen.

Dichtungen wie Ohamissos*) „Peter Schlemihl" unä äie Fortsetzung äavon,
„Peter Schlemihls Heimkehr" von F . Förster , äem Freunäe Theodor Körners,
zogen einzig wegen ihres Märchengehaltes Ztorms Aufmerksamkeit auf sich , ebenso
wie er mit äen Dichtern äer Freiheitskriege unä sonstigen geläufigen Namen sich
nur gelegentlichbeschäftigte, wennschon er ihnen ein Plätzchen in seiner Bücherei,
gönnte . Hingegen wurde jener Februartag I8Z4 für Storm ein Tag erster
Ordnung , als er in Berlin im Hause äes Dichters Franz kugler äem alten
Eichenäorff persönlich nahetreten durfte ; waren ihm dessen Lgrik unä auch
äer „Taugenichts " längst liebe, einflußreiche Bekannte gewesen , so wurden ihm
nun äie sämtlichen Merke erst recht unentbehrlich , auch wenn sie ihm, wie
etwa Eichenäorffs Literaturgeschichte, allzusehr konfessionell gefärbt erschienen.

Ein Jahr darauf schaute dann Storm gelegentlich einer Reise in Schwabens
Hauptstadt auch Mörike ins Antlitz, mit äem er seit 1850 einen — wenn auch

*) Leider sind im l . Teil einige Druckfehler stehen geblieben , von denen hier nur
der schlimmste berichtigt sein möge : S . 41 muß es heißen Bouquinifte Buchauf-
spürer) , nicht Loquinifte.

- ^ Die Gedichte Lhamissos entsprechen weniger dem Geschmacks Ltorms , trotzdem
verdankte er dessen Gedicht „ Der Seist der Mutter " seine Novelle „ Gekenhof " .
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spärlichen — Briefwechsel angeknüpft hatte . l8LZ hatte er von ihm „Das
Stuttgarter Hutzelmännlein" erhalten , äann später eine reiche Sendung , bestehend
aus „Ludwig Bauers H Schriften . . . " Stuttgart 1847 . Herausgegeben von
äessen Freunden , äarunter Mörike selbst , ein für Storm „ so willkommenes
Buch " , ferner in äessen Blättern versteckt äen Erstabdruck vom „Turmhahn " ,
Erstdrucke von Gedichten , Schattenrisse äes Spenders und seiner Familie , und
daneben Autographen . Bei seiner Anwesenheit im Hause des Freundes gesellte
sich noch hinzu für Storms Frau eine von Mörike nur an ganz würdige Damen
verliehene Auszeichnung , ein sogenannter Spiegeldruck*) auf Glanzkarton:

„And was kein Schmeichler ungestraft gewagt,
Ihr eigen Bild hat es ihr nun gesagt . . . "

„Mozart auf der Reise nach Prag " las ihm der Meister aus dem Manuskript
selbst vor . Andere Werke des süddeutschenpfarrherrn hatte er sich schon früher
zugelegt. Den „Maler Nolten " , den er bereits schon als Studiosus geliebt
hatte , macht er, Mörike zu Ehren , zum Lieblingsbuch der alten Marthe in
einer der frühesten Idgllen ; als besonderen Dank erhielt ferner der also Ge¬
feierte später die Novelle Storms „Auf der Aniversität " zugeeignet.

Dem gegenseitigen Austausch mit einer Reihe seiner Dlchterzeitgenossen
verdankt Storm gar manchen Zuwachs seiner Bücherei . G . Kellers „ Grünen
Heinrich" hatte er sich zwar noch selbst gekauft, aber die meisten übrigen
Werke des Zürichers kamen doch als Freundschaftsgaben in seinen Besitz
Das gleiche gilt von Paul Hegses zahlreichen Novellen - , Dramen - , Roman-
und Sedichtbänden ; von den Novellen war ihm besonders » I/ ^ rrabiatL«
aus einer frühen Schaffensperiode des Münchener Künstlers aus der Seele
geschrieben . An Hegses Novellenschatz arbeitete er auch insofern mit , als
er hie und da für die Aufnahme novellistischer perlen sorgte , die er auf
seinen bibliophilen ätreifzügen entdeckte, so von Wicherts „ Ansas und Srita"
u . a . Auch H . Seidel , der Dichter des „ Leberecht Hühnchen" , sandte ihm stets
seine Werke zu . Willkommen wurden auch geheißen : Th . Fontanes Musen¬
kinder, mit dem ihn in jüngern fahren Bekanntschaft und Briefwechsel ver¬
band , desgleichen in spätern fahren der, anfangs in seinen Spuren wandelnde,
Landsmann W . Jensen. Von Hebbel stellt er die den frischen Duft der
Heimatscholle bewahrende Lgrik über das „ ehrliche Stück Arbeit " der Dramen,

p Wie Mörike erst Pfarrer , später Sgmnasialprofessor — S . Schwads Nach¬
folger — in Stuttgart , Nomanzier und Dramatiker, ftarb bereits 1846.

2) Nur mit Hilfe des Spiegels zu entziffern.
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wie er sich einmal zu Emil Kuh H , äem Hebbel-Biographen , äußert . Ehrliche
Anerkennung zollte ätorm auch äem ihm persönlich befreunäeten nieäeräeutschen
Dichter äes „Quickborn " , Klaus Sroth , wie er auch äen anäern platt-
äeutschen Poeten Fritz Reuter als humoristischen Erzähler gern las , ohne
jeäoch äessen Ruhm zu übertreiben.

Von äen süääeutschen Größen erkannte er auch V . v . Scheffel an , äessen
„Trompeter " unä weiter äer „ Ekkeharä " vielfach von ihm zur Hanä ge¬
nommen wuräen , währenä er äie Nachahmer energisch ablehnte . Auerbachs
Dorfgeschichten 2) unä Stifter las er wohl einmal, aber sie waren ihm viel
zu reflektierenä gehalten , um auf einen verinnerlichten Genießer wie ätorm
voll zu wirken. Die Mitteläeutschen Immermann unä Luäwig ftanäen ihm
nicht nur räumlich, sonäern auch prinzipiell näher . Dasselbe äarf von E . F.
Nteger behauptet weräen , währenä ihn Jeremias Sotthelf weniger zu er¬
wärmen vermochte.

Was im ganzen unä im einzelnen äie Beschäftigung unä äas Verhältnis
ätorms mit unä zu äen zeitgenössischen Versbüchern betrifft , so gibt nament¬
lich äas erwähnte „Hausbuch aus äeutschen Dichtern seit Elauäius " entsprechenäe
Auskunft , unä Storms Biograph Paul Schütze )̂ hat in äieser Hinsicht sehr
treffenä geurteilt : „ Das ,Hausbuch ' ist ein Glaubensbekenntnis Storms , äurch
äas , was es bringt , unä fast noch mehr äurch äas , was es nicht bringt , be-
zeichnenä für seine Eigenart , für seine Neigungen unä Abneigungen ." In äer
Anthologie sinä äie Dichter enthalten , mit äenen ihn eine „ mehr als äreißig-
jährige Lebenserfahrung " verbanä , wie er selbst im Vorworte gesteht. Die
verschieäenen Auflagen legen Zeugnis äavon ab , äaß er bemüht war , sich ein
bestimmtes Arteil über äie aufgenommenen Dichtungen unä ihre Verfasser
zu sichern , äenn nicht wenige Seäichte kehren in spätern Auflagen nicht wieäer,
um äafür anäern Platz zu machen. Von bekannten Namen sinä vertreten:
W . Alexis , E . M . Arnät , A . v . Arnim , F . Boäensteät , El . Brentano , G.
A. Bürger , A . v . Ehamisso, Nt . Elauäius , F . Dahn , F . Dingelfteät , v . Eichen-
äorff , I . D . Falk , v . Feuchtersleben , Th . Fontane , de la ^äotte- bouque,

I Storms Briefwechsel mit äem Wiener E . Kuh , enthalten in Westermanns
Monatsheften , Bä . 67 , ist in Bezug auf Sts . Ansichten über äie Literatur neben
äem mir S . Keller unä äem mit p . Hegse äer bemerkenswerteste.

2) Auerbachs Erzählungen „Josef im Schnee" regte Storm zu einer ähnlichen
an : „Im Korn"; leiäer hat er äie Novelle , äeren plan er in einem Briefe an seine
Frau ausführlich mitteilr, nicht ausgearbeitet.

2) Th . Storm . Zein Leben unä seine Dichtung. Dritte verbesserte unä vermehrte
Auflage von Dr . E . Lange. Berlin 1911 . Z . 290/291.
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F . Freiligrath , F . v . Sauäy , E . Seidel , v . Silm , 6 . Slasbrenner , Soetze,
I . Große , 16. Sroth , 6 . Srün , F . Halm , R . Hamerling , I . Hammer , W.
Hauff , M . Haushofer , F . Hebbel, I . p . Hebel, Heine, Heräer , S . Herwegh,
p . Heyse , kl . H . Hoffmann , F . Höläerlin , L . Höltg , H . Hopfen , W . Pensen,
16. Immermann , S . l6eller, I . ferner , S . Kinkel , H . !6letke, v . 16obell, Th.
16o'rnerH , kl . !6opisch , F . 16ugler , H . !6urtz , N . Lenau , H . Lingg, H . Lorm "),
I . Mosen , S . H . Mosenthal , Mörike , W . Müller , v . platen , R . prutz , R.
Neinicke, F . Nückert , v . Salis , L . Scheser, I . V . v . Scheffel, M . v . Schenken-
äorf , Schiller , S . Schwab , I . S . Seiäl , 16 . Simrock, M . Solitaire , Sraf F.
L . Stolberg , v . Strachwitz , L . Tie <k, kl . Traeger , v . Tschabuschnigg, Ahlanä,
I . N . Vogl , äes I6naben Wunäerhorn , I . H . Voß , v . Zeälitz . klls weniger
geläufige, teilweise sonst kaum genannte Namen erscheinen : O . Beneke , I . W.
Bornemann , v . Blomberg , I . Brinkmann ") , S . Büchner , S . F . Daumer ^) ,
V . Delius , F . Sggers , L . Sichroth , B . Snärulat , H . Falklanä , S . Ferranä ") ,
S . W . Fink , I . S . Mischer , L . kl . Frankl , S . Saräthausen , H . Srimm,
M . Hartmann , kl . Kaufmann , E . 16uh , 16 . S . v . Leitner , B . v . Lepel, F.
Marie , W . Meinholä , kl . Meißner , W . v . Merkel , H . S . Meyer , Mises ") ,
kl . Nienäorf , L. Pfau , S . Pfizer , 16. H . Preller , E . Reinholä , F . W . I.
Schelling , F . W . kl. Schmiät , kl . Schmelzer, kl . Schöll, kl . Schults , L.
Seeger , I . v . ä . Traun ' ) , W . Wackernagel , N . Walämüller , p . H . Welcker,
kl . v . Württemberg unä eine anonyme Sammlung „klus grünen Zweigen" . Wie
unbestechlich Storm — äer natürlich selbst mit zehn Dichtungen beteiligt ist, aber
in äen einzelnen kluslagen auch nicht in gleicher kluswahl — zu Werke ging,
ist äaraus zu ersehen, äaß er beispielsweise äen gemütvollen Marschenäichter
H . klllmers ") unä äen in Schleswig-Holstein beliebten Dichter Ioh . Meyer ") ,
ausschloß, kluch äichtenäe Frauen finäet man nur einige : kl . Christen , S.

' ) Wie so mancher anäere bekannte Name nur mit einem Seäicht vertreten.
") Dieser interessante Dichter ist nur in äer letzten , t8 ? 8 erschienenen klusgabe,

alleräings mit sieben Eeäichten vertreten.
") klls plattäeutscher Erzähler — „ l6asper Ohm un ick " — beliebt.
4) Der Mystiker , unä Erzieher >6asper Hausers.
)̂ Der Lyriker Eäuarä Ferranä ist einstmals sehr gelesen woräen.

") Der bekannte Naturwissenschaftler Or . S . Fechner.
') pseuäonym für Or. klleieanäer Schmäler. Storni schätzte äiesen österreichischen

Dichter ganz besonäers.
") Sehr geschätzt wegen seines „Marschenbuches" unä äer in nicht wenigen kluf-

lagen erschienenen „Römischen Schlenäertage" .
") Äbertrug Hebels „kllemannische Eeäichte " ins Nieäeräeutsche.



Dethlevs H unä äie Droste . Hin unä wieäer hat er wohl bei Schriftstellerinnen
Pate gestanden, so bei Hermione v . preuschen , als sie ihm aber ihren Ge-
äichtbanä »ke §ina vitse « widmete, winkte er sehr energisch ab . Manche Dichter,
wie Seibel und Rückert , fanden nur Gnade wegen ihrer Form , Freiligrath
nur wegen seiner Farbenmalerei . Me diese genannten Autoren waren meist
durch ihre sämtlichen Verdichtungen in Storms Bücherei vertreten . Von
den in seinen letzten Lebensjahren auftauchenden naturalistischen Dichtern war
ihm nur Liliencron sympathisch, der Storm alle bis zu seinem Tode erschienenen
Schriften* *) zusandte , obgleich er über Liliencron das Arteil fällte , daß „er
einen manchmal krank machen" könne. Mit einem anderen Kollegen der Hei¬
mat trat er erst in seinen letzten Lebensjahren in briefliche Verbindung . Gs
war dies Heinrich Zeises , dessen „hübsche Ninäerlieäer " ihm neben den sonstigen
Gedichten und Naturbildern dieses Heidedichters ungemein gefielen.

Mit Zeise teilte Storm auch das Interesse für vergessene und eigenartige
Poeten , da er, wie er sich ausdrückt , „ alle Zeit für solche Sachen , worin ^
einzelnes Großes , die aber nichts Ganzes geworden , besondere Teilnahme
gehabt habe " . Die Zahl solcher Sonderlinge , die er für seine Bücherei eln-
gefangen hatte , war nicht eben Nein . Es waren vorhanden : der Sachse Nobert
Heller ^) , später Redakteur im Hamburg mit einer ganzen Reihe seiner zwischen
18ZZ und 1874 erschienenen Romane und Novellen , Hermann Marggraff
aus Pommern , ebenfalls Redakteur , der in allen Dichtungsarten schrieb und
außerdem literarhistorische Arbeiten veröffentlicht hat , Theodor Mundt , ebenfalls
ziemlich produktiv,L . dch . Wienbarg,MitbegründervonSutzkow „DeuscherRevue " »
und Verfasser der seinerzeit Aufsehen erregenden Schrift „ Ästhetische Feldzüge " °)
Hamburg 18Z4, 1872 in Schleswig vergessen gestorben, der in jungen fahren
aus dem Leben geschiedene Gduard Schulze °) usw . Einige Briefe tauschte er mit

H 1809 — 1864 ; Holsteiner Dichterin , Gedichte von Nl . Sroth herausgegeben.
*) Darunter auch die heute sehr seltenen „Sonderdrucke " aus frühester Zeit. Lilien¬

cron verehrte Storm ganz besonders.
") Nohut , Heinrich Zeise , der Nestor der deutschen Dichter und Schriftsteller

der Gegenwart . Breslau 191z — Storm ist ein besonderes Napitel gewidmet.
") Aber Heller usw . siehe Brümmer , DichterleMon.
6) Die Vorrede dieser Schrift beginnt mit den Worten : „Dir , junges Deutschland,

widme ich diese Reden , nicht dem alten"; sie wurde die Veranlassung, daß man die
Schriftsteller gleicher Richtung wie Heine, Laube, Gutzkow usw . unter dem Begriff
„) unges Deutschland" zusammenfaßte. — W . war auch einer der ersten , die Storms
und seiner Freunde „Liederbuch " nicht gerade ungünstig beurteilten.

°) Bekannt unter dem Pseudonym Gduard Ferrand.
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dem durch Trunk zugrunde gegangenen Arzt Or . Moldemar Nürnberger , bekannt
unter dem Decknamen M . Solitaire , von dem er die meistenBücher besaß, dessen
„Bilder der Nacht " , Landsberg 1852 ihn sehr anzogen , und der ihm selbst
eine Reihe von Gedichten inHandschrift , seine Werke und sein Porträt übersandte.
Fast noch mehr Interesse nötigte ihm der im Elend verkommene, vielseitige,
gegenwärtig wieder zu Ehren gebrachte Hamburger Künstler Johann Peter
LgserH ab , dessen teils sinnige, teils grausige Märchen Storm so zusagten,
daß er sie den im Dichterhause einkehrenden Gästen als interessanteste Lektüre
in die Hand drückte. Von den Bänden Lgsers besaß er u . a . das „Buch der
Märchen " l8zz , „ Hundertundein Märchen und Lieder und schöne Geschichten"
1847 . Ilm meisten packten ihn jedoch die 1856/1859 in fünf Bänden er¬
schienene Sammlung „ Abendländische Tausend und eine Nacht " , die so in
Vergessenheit geraten war , daß selbst ein Aufruf im Buchhändler -Börsenblatt
erst nach längerer Zeit den gewünschten Erfolg hatte , ein Exemplar zu Tage
zu bringen . Eine neue Folge dieses Magazins der Sespenfterwelt erschien auch
unter dem Titel : „ Ein Märchen und Zagenstrauß " 1840 . Willkomms ähn¬
liche Ziele verfolgende Zusammenstellung „ Sagen und Märchen der Ober¬
lausitz " 1845 , mit Federzeichnungen von S . Osterwald las er immer wieder.
Äberhaupt waren in Storms Bücherei Märchen - und Sagenbücher , Spuk-
und Hexengeschichten sehr reich vertreten ; nicht nur die Romantiker , sondern
auch die übrigen hervorragenden deutschen und ausländischen Märchenerzähler,
jene mit den schönen Bildern von L . Richter , Pocci u . a . , diese ebenfalls in
erhältlichen Prachtausgaben , zierten seine Bücherbretter . Volksverirrungen,
wie die schändlichen Hexenprozesse, studierte er mit Eifer , und als er einst von
einem Freunde sogar die Akten eines Hexengerichts „samt orlginaliter anliegen¬
den Rechnung des Scharfrichters " erhalten hatte , schrieb er seiner Frau : „ Es
ist die furchtbarste Strafe , die je die Menschen beherrscht hat " ^) .

Storms ausgesprochen deutsche Art in Wesen und Gesinnung beschäftigte
sich im allgemeinen wenig mit fremdländischer Literatur ; außer den Meistern
wie Shakespeare , Eervantes usw . , las er gern Dickens, Bret Harte , R . Burns
und den ihm verwandten Russen Turgenjew.

Hirth , I . P . Lgser, Der Dichter, Maler , Musiker . Mit 60 Bildern Lgsers,
Porträt und Handschriftenprobe . München 1YN.

2) Lebte lange Jahre in Hamburg und starb später in seiner Heimat Zittau.
*) Von diesem besaß Storm auch eine meisterhaft illustrierte Ausgabe von Knigges

Reise,, nach Braunschweig" .
H In ihrer Wirkung von Storm in der Novelle „Renate " ergreifend dargeftellt.
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Zeitungen unä Zeitschriften sinä notwendig , um mit äen Forderungen äes
Tages vertraut zu sein ; auch ätorm verschloß sich äem nicht, inäessen trugen
sie chm äoch allzusehr äen Stempel äes Heute , um morgen noch eingehenäere
Beachtung heischen zu können. Volkskalenäer schienen ihm schon mehr in sich ^
geschlossene Druckwerke zu sein , in äenen äas Leben äes Volks für ihn ver¬
nehmlicher pulste. Einen umfangreichen wissenschaftlichen Apparat *) nannte er
ebenfalls nicht sein eigen , nur äie notwenäigften Nachschlagwerke fanäen auf
seinem Schreibtisch Platz . Wissenschaftliche Steckenpferäe waren ihm fremä;
seine Philosophie war einfach unä natürlich . Wenn er außer äer schönen
Literatur auch eine Anzahl allgemein- , lanäes - unä kulturgeschichtlicherSchriften
bevorzugte , so entsprach äas zu einem großen Teile seiner Liebe zur Heimat,
äeren Weräen unä Schicksale ihn immer interessierten. Brauchte er zu äen Vor-
stuäien seiner eigenen Werke geärucktes Material , so lieh er sich solches
aus öffentlichen Bibliotheken.

Wie schon bemerkt, liebte Storm neben Büchern unä illustrierten Schriften ^
auch äas Bilä für sich allein. Seine eigene Kindheit stanä im Banne alter
Familienbiläer , unä so schenkte er später seinen kunäern äie wunäerbarften
Biläerbücher , an äenen er ebenso große Freude hatte wie ihre jungen Besitzer
selbst . Er schaffte nach unä nach alle Biläerbücher von Zalomon Eorroäi ^)
an . Auch äie humorvollen „Münchener Bilderbogen " waren bei Storm gern
gesehen . Einmal hatte er zur Weihnachtsfeier mit seinem Sohne Ernst äen
Flur äes Hauses , in äem äie beliebte Teeftunäe gehalten wuräe , ganz mit
äiesen Biläerbogen äekoriert , unä es wirkte wie ein Segenspiel , wenn äie
beiäen hinterher äem in äer nächsten Stube hängenäen großen Biläe : „ Zer¬
störung Jerusalems " von ktaulbach — einem unwillkommenen Ehrengeschenk —
eine wenig schmeichelhafte Huläigung zuteil weräen ließen, inäem sie auf l^ork-
stöpseln „ unzählige Schmetterlinge" , namentlich auf äie Nase äes Hohenpriesters,
umherfliegen ließen. Daß er an äen Wänäen seines Poetenheiligtums eine
Neine Salerie nach eigenem Seschmack erstehen ließ, versteht sich von selbst:
Darstellungen aus seinen Novellen , Lanäschaften, Märchenillustrationen oäer
Meisterwerke , wie „ Der erblinäete Milton äiktiert seinen Töchtern äas ver¬
lorene paraäies " unä ,Fean Ealas nimmt Abschied von seiner Familie " , eine
Neproäuktion nach seinem lieben Ehoäowiecki vom ) ahre 1767 , waren äa
vertreten . Die Macht äes bildlichen Kunstwerkes war bei Storm eben nicht

*) Ausgenommen äie mäßige Anzahl Bücher juristischen Inhalts , äie hier unbe-
rücksichtigt bleiben.

2) 1826— 1885 ; Verfasser vieler jugenäschriften , äie er selbst mit Biläern versah.
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gering ; auch in äem ausgeäehnten Briefwechsel wirä er selten müäe , von
seiner Biläerliebe *) zu reäen . Mit verschieäenen Malern , wie L . Richter , äen
er einen „ unvergleichlichen Zeichner" nannte , Vater unä Lohn Otto nnä Hans
Lpekter , L . pietsch , v . Menzel u . a . ftanä er teilweise in sehr vertrauter
Verbinäung , ebenso mit äem Künstler äes ächattenbiläes , s) . kvonewka . Nicht
wenige Biläerfolgen luäen in Mußestunäen zur Besichtigung ein , alle mit
Beäacht ausgewählt unä von gutem Seschmacke zeugenä.

Deneben gab ihm sein Briefwechsel weiterhin Gelegenheit , eine äammlung
beachtenswerter Autographen anzulegen , äo erbat er sich von seinen Kollegen
Seäichte , äie er besonäers innig empfanä , in Originalhanäschrift . Lchon als
Sgmnasiast hatte er äamit äen Anfang gemacht. Als einmal Seibel in äen
Ferien wieäer in Lübeck weilte , schrieb er in einem Zuge einige Verse äer
Lehnsucht nach Griechenlanä nieäer , unä äiese bewahrte Ltorm , trotz nachmaligem
Groll gegen äen Verfasser , wie ein Heiligtum auf . Lpäter kamen äazu Seäichte
von F . G . kiugler, „An äer Laale Hellem ätranäe " , Mörike , „ Früh , wenn äie
Hähne krähen" , Eichenäorff , „ Mocht wissen , was sie schlagen so leis ' in äer
Nacht " , Hebbel" , „kurschenlieä" , Halm , „Nömerstraße " , E . ktuh, ,Fuli " u . s . f.
Anäerer Kleinkram, Lonäerärucke von schönen Initialen , Reinen Holzschnitten
u . äergl . bereitete ihm ebenfalls Vergnügen . Daß es ferner an Lchriften mit
eigenartigen hanäschristlichen Eintragungen nicht fehlte , beweist ein Exemplar
von Hebels „ AlemannischenSeäichten " , äas eine Braut äem Erwählten zum Ge¬
burtstag schenkte , äie schrieb in äas Büchlein hinein : „Wieäerkommen bringt
Freuäe " , um äann ohne Mieäersehen in äie kühle Gruft zu steigen . Diese
wehmütig stimmenäe Inschrift regte Ltorm zu einem Seäichte an , als er äas
Merkchen einem seiner Löhne zueignete:

„Wieäerkommen bringt Freuä —
äo schrieb im längst erblühten Mai,
Du kannst es lesen , es steht äabei,
Eine Braut ihrem Bräutigam.
Die Braut nicht wuräe sein Weib —
^r hat gelebt, ein einsamer Mann.

Leine eigenen Lchriften sinä bisher wenig mit Biläern geschmückt woräen , ob¬
gleich er sich mehrfach äafür einsetzte . Zeine Novelle „ Immensee" wuräe alleräings
zweimal illustriert, einmal von L . Aietsch unä äann von W . Hasemann unä E . kianolät.
Zu einigen anäeren Novellen liegen ebenfalls Abbiläungen vor. Eine von O.
Loltau illustrierte Ausgabe von Ltorms ausgewählten Merken erschien Weihnach¬
ten 1916.
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Aus seinem Nachlaß kaufte ich äann
Das Buch mit äem hoffenäen Wort.
Nun ged ich 's äir , mein I6inä —
Es trägt äies Blatt ein Menschengeschick;
Wir aber hoffen noch auf Glück — ^
7a , Wieäerkommen dringt FreuäH . "

Damit sei äer Äderdlick über ätorms Bücherei geschlossen . Leiäer ist seine
mit soviel Liede zusammengetragene Bidliothek als charakteristisches Ganzes
nicht erhalten gedlieben, odgleich äiese in ihrem eigenartigen Gepräge ein
dereätes Zeugnis für äen noräischen Dichter adlegen könnte. Das ist nun einmal
äer Welt Lauf unä nicht zu änäern . Vielleicht gelingt es mit äer Zeit , äaß
in Husum, äer grauen Ztaät am Meer , ein ätorm - Museum entsteht , unä
äann wirä es möglich sein, mit anäeren Erinnerungen an äen Dichter , auch äie
Reste von seiner geliedten Büchersammlung , wie sie sich namentlich im Be¬
sitze seiner Tochter Sertruä , äer Biographin ihres Vaters , definäen, zum ^
dleidenäen Seäächtnis zu vereinigen.

H Mitteilung S . Ztorms in äer „Deutschen Runäschau " 1906 , Z . 294.
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